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c. Freund! pou ich noch mehr erblicken,W

Zeigt S die Borſicht gar unDir  in allen Stucken 45 4
2 Als mir die Hofnung vorgeſtellte

4,

Ein Mufſter unſrer beſten Weltt
Ja ja Du redlicher, Du treuer,
Dein Hertz iſt Jhr vor andern theüer, 5 7
Drum kront ſies mit ſo ſeltnom: Lohn.
Sie fuhrt Dich jetzt aüf güldnen  Wagen,
Und Deine Freunde muſſen ſggen etrtgeAuf ſolchein Ehren Plan ſteht unſer Reichard ſchon.

CGS.JDDie wunſcht ich mir doch jetzt die Lieder,
Die Deiner Prufung wurdig ſind.
Wohl zehnmahl ſtimm ich an und zehnmahl ſchweig ich wieder

Weil mir die Furcht die Lippen bindt.

Dein Gluck will taglich hoher ſteigen,
Dabey muß ſich die Kuhnheit beugen,
So oft ſie nur den Zutritt hat
Ach! denck ich, bracht ich doch was beſſers!
Dein Lob verdient ja weit was groſſerß
Als ſo ein lahmes Lied, als ſo ein ſchlechtes Blat.

5Eoch gonne mir einmahl die Freude,

Die Deine Ankunft mir erregt.
Mein Freund vergonn es mir, daß ſich mein Auge weide
An dem, wornach mein Hertze fragt.
Jch ſehe Dich, Du biſt noch ferne,
Und dennoch wolt ich gar zu gerne.

Sogleich mich Deines Wohls erfreun.
Du eilſt, ich eile Dir entgegen.
Jſts mogliceh, daß auf dieſen Wegen
Nicht jeder hurtge Tritt mir eine Luſt muß ſeyn?



Go
cch gruſſe Dich mit Freuden-Thranen,

Du Vorwurſ meiner frommen Luſt.
O wie vergnugt das nicht, wenn ein ſo heiſſes Sehnen
Geſtillet wird in unſrer Bruſt!
Jch bin zufrieden Dich zu ſehen,
Und weiß noch nicht was dort geſchehen,
Biß mir Dein Mund dein Aufſchluß giebt.
Da ſiehſt du, heiſſt es, was ich mache:
GO.TT ſeegnet meine ſchlechte Sache.
Da er mich lang genug in der Gedult geubt.

Ja, Freund! ſo fuhrt der HErr die Seinen.
Auch Rahel mehrt des Jacobs Gluck.
GOtt giebt nicht alſobald, wenn wirs auch redlich meynen,
Jedoch im rechten Augenblick.

Dein Wohlſtand war in GOtt gegrundet,
Und wenn der itzt dein Hertze bindet,

Was wunſcheſt Du Dir anders noch?
Jſt dieſer Stand ein Stand der Schmertzen,
Gut, wenn zwey GOttergebne Hertzen
Sich taglich wohl begehn, tragt eins des andern Joch. vi

7TyLiin Freude wird Dirs auch nichtrfehlen,
Du liebſt mit groſſer Zartlichkeit;
Wie fleiſſig wirſt Du doch die frohen Stunden zahlen,

Die dir Dein Kind Kouyſe weiht:
Schertzt nur, Jhr Euch geſchwohrne Freunde,
Und ſturtzt dadurch den Neid der Feinde,
Der ſtets mit Zwiſt und Undanck droht.
Verlacht die Unluſt die nohtwendig.
Und ſeyd in jedem Fall beſtandig,
So habt Jhr Centner-Luſt und kaum ein Quentchen Roth.

ch,ie wird doch da der Harm verj
aget,Wenn Eintracht ſtets den Scepter fuhrt!

Was iſt fur Ungemach, daß. ſolche Seelen plaget,
Die GOttes Vorſicht ſtets regiert!
Kein Donner wird das Ohr erſchrecken,
Kein Schmertz bey dem den Gram erwecken,
Der in den Weißheits-Waffen ſteht.
Die GOttesfurcht verheiſſt Enth Seegen
Und wird ſich mit Euch niedereaea

—2—S 5 Jo oft der mude Leib mit Luſt zur Ruhe gehtu
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6ðolie wird das Morgenroth erſcheinen,
Jhr werdet ſtets Ergotzung ſehn.
Nie ſoll das trube Aug aus Angſt und Trauren weinen,
Es muſte denn aus Luſt geſchehn.

Nie ſoll das Brod Euch bitter ſchmecken,
Der Kummer nie die Tafel decken,
Was wunſcht Jhr mehr, vrrbundur Dwey?
Der Ueberfluß druckt nur die Kaſten,
Ein Geitzhalß muß zur Strafe faſten,
Und wenn er noch ſo froh, iſt doch ein Ach! dabey.

D

ufriedenheit ſey Eure Stütze,
Worauf Jhr Eure Wohlfahrt ſteifft. 4

Der Sorgen grauſam Heer iſt Eurem Wohl nichts nutze,

Auch wenn es weit umher geſchweifft.Bey einem GOttgelaſſnen Leben »17
Wird GOtt Euch das im Schlafe geben,
Was andre nur umſonſt begehtt. 8

it.

O wie begluckt ſeyd Jhr vor andern!“ E

Jhr ſeht die Unluſt von Euch wandern,
Da GoOtt Euch itzt das Ziel von Eurem Wunſch gewahrt.

Go lebe denn vergnugt und ſtille,

Du immer lirbenswurdges Paar!
Jch wunſch Euch tauſend Luſt und Lieblichkeit die Fulle,

Mein Wunſch und Hoffen werde wahr!
Laſſt einſt der ſpaten Nachwelt ſehen,
Wie die mit GOtt geſchloſſnen Ehen
Viel Heyl und Gutes nach ſich ziehn.

Vermehrt die keuſchen Liebes-Flammen!
Fugt Gluck und Tugend ſich zuſammen
So ſieht man Euren Ruhm im zehuten Enckel bluhn.
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